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Aus «Le Million» von René Clair (siehe Besprechung in dieser
Nummer).
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Filmmusik

Musik im Stummfilm

Bereits der Stummfilm kannte eine Art musikalischer Untermalung. Diese
hatte zwar noch nicht Selbstzweck, denn es galt das störende Geräusch
des Projektionsapparates zu übertönen. Ein Klavierspieler leierte sein ganzes

Repertoire mehr oder weniger geeigneter Stücke herunter. Schon früh
wurde der Klang durch die Mitwirkung eines Schlagzeugers «bereichert», der
mit seinen Instrumenten allerhand Effekte des Bildes «vertonte», angefangen
beim Donnerrollen über die Ohrfeige bis zur Autohupe. Der Pianist seinerseits

wechselte bei tragischen Szenen vom Klavier aufs Harmonium.
Diese Belustigungen wurden bekanntlich vorerst auf Jahrmärkten, später in
Caféhâusern geboten. Die große Nachfrage führte schließlich zum Bau
spezieller Vorführräume, was eine Vergrößerung des Orchesters notwendig
machte. Während kleine Theater bei ihrem Ein- oder Zwei-Mann-Ensemble
blieben, beschäftigten finanziell stärkere Unternehmen reichere Klangkörper

mit eigenem Kapellmeister. Dieser hatte Gelegenheit, sich die Filme
vorher anzusehen und passende Stücke dazu auszuwählen, die er aus allen
Sparten der Musik schöpfte, aus Oper, Operette, Tanz- und Unterhaltungsmusik.

Die zu diesem Zwecke von geschickten Arrangeuren geschaffenen
S al o n o r c h e s t e r-A u s g ab e n ließen sich von den beliebigsten
Instrumentalkombinationen spielen. Noch heute werden diese Bearbeitungen von
den Caféhausorchestern verwendet.
Gegen Ende der Stummfilmzeit schrieben gewisse Komponisten — man
kann sie als die ersten eigentlichen Filmkomponisten bezeichnen —

spezielle Musik für immer wiederkehrende Szenen und Stimmungen. Die so
entstandene Kinothek umfaßte beispielsweise Begleitmusik zu Liebessze-
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